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E. Leu tenegger

Meine Herren, das Problem des eingebauten Phonmeters ist also gelöst.

Jetzt müssen wir uns nur noch darüber einigen, ob der Motor, wenn die

Toleranzgrenze erreicht ist, explodieren - oder ob lediglich die Benzin¬

zufuhr abgestellt werden soll.

Kunst und Wirklichkeit

An einem hellen Sommervormittag
in der Ausstellung von Meisterwerken

griechischer Kunst in Basel.

Außer schweigend Schauenden steht
eine kompakte Gruppe da. Einer
tut wichtig:
«Die Kunst lebt durch den
Einklang eines Werkes mit der Realität

und durch <reale Gedankenassoziationen)

beim Beschauer.» Und
gleich hat er solch eine <reale Ge-
dankenassoziation>. Auf eine
korinthische Kanne mit Tierfriesen
weisend, witzelt er:
«Meine Damen und Herren, aus
Anlaß des Universitäts-Jubiläums
finden zu Basel Ausstellungen
zwecks geistiger Fütterung
kulturhungriger Raubtiere statt!»

¦
Im dritten Saal ist eine acht
Zentimeter lange <Zikade> aus dem
6. Jhd. v. Chr. ausgestellt. Horch,
die Dame davor hat eine reale
Gedankenassoziation :

«Wegen solch einem Biest bin ich
einmal aus meinem Hotel an der
C6te ausgezogen. Das Vieh zirpte
Tag und Nacht vor meinem Fenster.

Entsetzlich!»
«Aber so groß, wie diese Plastik,
sind die Zikaden in Wirklichkeit
bei weitem nicht», meint ihre
Begleiterin.

«Was weiß ich? Früher vielleicht
schon! Der Lärm, den die wohl
machten bei ihrer Größe!»
«Nun, die Menschen hatten damals
noch andere Nerven als wir. Die
hielten's aus!»

¦
Vor einem Kentaurenkopf steht eine
Dame. Ein berühmter Bildhauer
betritt den Raum, wird gleich von
ihr überfallen:
«Ah, Herr Professor!» Er, höflich,
aber weniger begeistert:
«Gefällt Ihnen die Ausstellung?»
«Was soll ich sagen? Da hätte manches

anders gekonnt! Hauptsächlich

aber: die Plastik - ich finde,
der fehlen Geist und Seele!»
Seitens des Künstlers höflich abwartende

Miene.
«Und ich sage immer: ohne Geist
und Seele keine Wirkung!»
«Ich schätze die Plastik», sagt der
Bildhauer einfach.
«Nein, sie ist zu real. In der Kunst
stelle ich höchste Ansprüche
geistigseelischer Art. Beides fehlt. Ich
will's Ihnen beweisen. Sehen Sie..»
Mitten im Redeschwall betritt einer
der Herren der Museumskommission

den Saal.
«Ah, Herr Doktor!» Während die
gebildete Dame auf ihn zustürzt,
drückt sich der Bildhauer vor der
< geistig-seelischen Wirkung > der

Kunstverständigen und flüchtet aus
dem Saal.

Die kleine Gruppe von vorhin geht
dem Ausgang zu. Der Witzige
bleibt vor der <Knienden Bäckerin>

aus dem 5. Jhd. v. Chr. stehen:

«Eine Bäckerin! Gipfel und Kaffee!
Wo kriegt man das?» Eilig verlassen

sie die Ausstellung, um die

Kunst mit der Wirklichkeit in
Einklang zu bringen.

Maria Aebersold Bezugsquellennachweis: E. Schlatter, Neuchäte!

Von neuen Ideen

Entdeckungen und Erfindungen
durchlaufen gewöhnlich drei Stufen.

Erstens: Das Neue wird von
den Fachleuten totgeschwiegen. -
Zweitens: Die Fachleute bekämpfen

das Neue als Torheit. - Drittens:

Fachleute streiten sich
darüber, wer das Neue zuerst entdeckt
oder erfunden habe. -om-
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